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Kriegsschallen über der unteren Donau
Von Kriegsberichter Alois Bezold, PK.

RSK Kaum läßt die Donau , wild dahinraughend , chu . ngem
Durchbruch durch die südlichen Ausläufer der Karpaten hinter
ßch , weitet sich ihr Stromgebiet auf zu einer mehr östlichen
Ms europäischen Landschaft. Neben dein eigentlichen Strom¬
bett hat sich eine kilometerbreito Wasser- und Sumpfwüste ge¬
bildet . weite, schilfbewachsene Sec,-, liegen träge und verkehrs-
seindlich zwischen den unendlich vielen Nebenarmen, . Dann
» jeder wuchern Sumpfwälder bis in die schlammgelben Wasser
bes Stromes hinein . Oder er wird eingefaßt von steil aufra-
Mden Ufern aus blendend gelbem, nacktem Lötz . Pelzumhängte
Hirten wie in geschichtsloser Vorzeit treiben ihre Schafe das
llfer entlang. Dann wieder drängen weit auseinandergebaute,
«aumverschwendende Dörfer winziger Spielzeughöfe blütenum-
kränzt an das Wasser heran . Bei Glati führen als letzte Sereth
und Pruth ihre Vcrgwasser dem Strom zu.

tlraltes Kriegs und Völkerwanderungsgebiet ist hier . Wie
viele Heerhaufen sind wohl schon die alten Uferstraßen ent-
langgezogen ! Jetzt wieder branden die östlichen Fluten gegen
die Ostgrenzen Europas , in dessen Schicksalsverband das Do-
»aumündungsgebiet mit einbezogen ist . Wieder krallen sich die
Schrecken des Krieges in die Gesichter der hier setzhaft gewor¬
denen, friedlich der fruchtbaren Erde dienenden Bäuerin . Ueber
die User des breiten Stromes fällt der Schatten des Krieges.

Endlose Kolonnen der deutschen und rumänischen Wehrmacht
streben die harten , steinigen Uferstraßen , dahin . Die erste
Wärme des südöstlicher» Frühlings treibt den Schweiß über
die Rücken der nnermüdlichen Pferde , die Gestalten der Krie¬
ger tragen die Spuren und Erlebnisse des Kampfes in den öst-
llchon Weiten mit hinein in die große europäische Heimat . Mo¬
torisierte Kolonnen aus strapazierten Fahrzeugen wirbeln den
»»barmherzigen Staub über die langsameren Gespanne. Zwi¬
lchen den Heerzügen treiben angstvoll oorwärtsstrebend die bunt-
strrbenen Trecks der Flüchtlinge . Primitive Wagen und Wä¬
gelchen, auf denen ein wenig Hausrat , Frauen . Greise und Kin¬
der, ein Heiligen Lild , hier ein paar Schafe oder ein eben ge-
«orstnes Fohlen oder ein schwarborsiiges, hochbeiniges Schwein
verladen sind , werden van kleinen Steppenpferden oder von
grauen Rindern mit weit ausfchwingenden Hörnern , das höl¬
zerne Joch ans dem breiten Nacken gezogen . Stolze Kosaken
oder selbstbewußte Tataren reiten malerisch dazwischen . Au°
welchen Fernen mögen die Flüchtlinge schon dem Schutz der
deutschen Wehrmacht nachgezogen sein ! Sie alle mißtrauen der
zarückflntenden Roten Armee und den ihr folgenden Kommis¬
saren, nachdem sie eine Zeitlang im menschenwürdigen Frieden
der deutschen Verwaltung gelebt haben . Die Angst vor den
sowjetischen Schrecken trieb ihre Gespanne hinter die schützen¬
den Wälle Europas.

Nun haben auch die rumänischen Städte am der unteren Do¬
nau die Schrecken des Bombenterrors kennengelernt . In
chre Nächte krachten Aufschläge der Bomben , die Hilferufe de«
Verwundeten mischten sich in die bellenden Salven der Ab¬
wehrgeschütze, deren Leuchtspurgeschosse sich in dem breiten
Strom spiegelten. Die einzige Antwort , die viele der Ein¬
wohner darauf wissen , ist die Flucht . So packen auch sie einen
Teil ihrer Habe auf den Wagen und ziehen mit den Kolonnen
de« Flüchtlinge durch das Land.

Der wasserreiche Strom ist in Friedenszeiten eine europäische
Verkehrsader von eminenter Bedeutung . Auch jetzt im Krieg«
trägt er viele mit Gütern beladene Kähne auf seinem Rücken
Diesen Verkehr versuchen die Sowjets durch init Flugzeuge«
abgeworfene Minen zu unterbinden . Dagegen stehen Fahr¬
zeuge der deutschen Kriegsmarine auf der Wacht, um Minen«
übwürfe zu melden und abgeworfene Minen zu räumen . Ein«
Räumgruppe unserer Luftwaffe ist eingesetzt , die in steten
Aeberfliegen der Fahrtstraßen durch eigene Geräte die Mine«
Mr Explosion bringen.

Der Schatten des Krieges , dessen weftwärtige Bewegung der¬
zeit an der Dnjestrfront eine Atempause eingelegt hat , ist übe,
den europäischen Strom gefallen . Die Absichten der deutsche«
Führung sind naturgemäß in tiefstes Schweigen gehüllt . Berei¬
set sich in diesen Grengräumen zwischen West und Ost die ent¬
scheidende Vernichtung der hier zum Einbruch nach Europa
zusammengeballten, gewaltigen Kriegsmittel der Sowjets vor?
Die nächsten Monaten werden die Pläne der deutschen Krieg-
mhrung durch Taten enthüllen.

Auch umdunkelt von den Schatten des Krieges rauscht dei
Strom, dessen Quellen den lieblichen Hügeln der deutschen Hei«
wat entspringen , dessen Wasser hohsitsvolle Dome und uralte
S^chichtserfüllte Städte bespülen, der den schöpferischen Drang
me aufbauende Macht der europäischen Mitte nach Osten lenkt
r» selbstsicherer Majestät seiner Erfüllung dem östlichen Meei
Entgegen. Sein Brausen ist voll geschichtlicher Erinnerung ««
und geschichtlicher Sendung . Sein altes Gesicht ist gesamteuro-
papch wie das keines anderen Stromes , und auch in der schwe-

seiner letzten Fahrt noch spürt man den ju¬
gendlichen , kulturschaffenden Drang seines germanischen Be¬
ginns, der hier im Osten zur imperialen Reife wächst . Diese«

. .̂ E ^che Strom trägt eine europäische Krone , die der euro-
Geschichtsgemeinschaft niemals mehr entrissen werde«

rann Wie die Kriegsdinge hier im südöstlichen Glacis Euro-
2 sich auch noch fügen mögen , die letzte kriegerische Entscheid

ung wird die Donau in ihrem ganzen Verlauf und die um
ne geicharten Länder wieder fest in das europäische Bild ein-

IIS viermotorige TerrorbomSer ahgeschoffeu
Planmäßiger Verlauf unserer Vewegvugeu in Statten

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 25. Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In Italien nimmt die große Abwehrschlacht durch

vermehrten Einsatz feindlicher Panzerverbände an Heftigkeit z«2
Am äußersten Westflugel des Landekopfes von Nettu« o wur -->
oen Angriffe abgewiese» und eine hinter unserer Front gelandete!
feindliche Kräftegruppe im Gegenangriff vernichtet. Südöstlich!
Aprilia sind weiter schwere Kämpfe im Gange. Im Ran«
beiderseits Cisterna gelang es, die feindlichen Einbrüche nach!
erbittertem Ringen vor den Artilleriestellungen auszufangen und
abzuriegeln . Starke Angriffe überlegener feindlicher Kräfte gegen
Tisterna selbst wurden unter Abschuß von 17 Panzern zum Teil
im Gegenstoß abgeschlagen. Aus dem Raum von Littoria
setzen sich unsere Truppen befehlsgemäß nach Rordoste» auf die
Gebirgsränder ab , um sich dort mit den aus dem Abschnitt von
Terracina nach Norden zurückgenommenen Verbänden zu ver¬
einige«: Die Bewegungen verlaufen trotz starken feindlichen
Nachdrängens planmäßig.

Im Abschnitt beiderseits Liri griff der Feind weiter mit
überlegenen Kräften , von rollenden Jagdbomberangrissen und
starken Panzerverbänden unterstützt, an . Unsere Truppen leisteten
ihm erbitterten Widerstand und finge» die feindlichen Angriffs¬
spitzen im Raum südwestlich San Giovanni und Roccasecca auf!
SV feindliche Panzerkampfwagen wurden dabei abgeschossen. Er¬
neute , durch Panzer unterstützte feindliche Angriffe gegen de«
Ort Piedimonte brachen verlustreich zusammen.

Sicherungsfahrzeuge und Kampssähreu der Kriegsmarine ver¬
senkten in der Nacht zum 24. Mai im Seegebiet von Livorno ein
feindliches Torpedoschnellboot.

Aus dem Osten werden keine besonderen Ereignisse gemeldet.
Britisch-nordamerikanische Fliegerverbände führten im Laufe

des gestrigen Tages und in der vergangenen Nacht mehrere
Terrorangriffe. Unsere Lustverteidigungskräfte vernich¬
teten 139 feindliche Flugzeuge , darunter 115 viermotorige Bom¬
ber . Wertere 16 Flugzeuge wurden über dem italienischen Raum
»nd den besetzten Westaebieten abaeschoiien . Von dielen bei Tage

»nrer pariem ttagöjchutz durchgeführten Anglisten wurde Be«
lin , Wiener - Neustadt und mehrere Orte im Ra « :
von Wien betrossen. Bei Nacht war Aachen das Ziel eine
britischen Terrorangrisfs . Besonders in den Wohnvierteln de
Reichshanptstadt und in Aachen entstanden Schäden «nd Per
sonenverluste.

Einzelne britische Flugzeuge warfen in der letzten Nacht Bom¬
ben anf das Stadtgebiet von Berlin . Schnelle deutsche Kampf)
flngzeuge griffen in den frühen Morgenstunden des heutige»
Tages wiederum Einzelziele in Ostengland mit gutem Erfolg m>s

20 vüv Panzer Lurch Artillerie im Osten vernichtet
DNB Berlin , 25. Mai . Seit Monaten steht unsere Infanterie

in einem aufopferungsvollen Kampf gegen die Massen der
Sowjets und ihre Panzer . Als treuester Helfer steht der Infan¬
terie in diesem erbitterten Ringen gegen den starken Gegner
die Artillerie in bewährter Waffenbrüderschaft zur Seite . Im
Kampf gegen die feindlichen Panzer ist vor allem die Sturm»
artillerie der Schildträger unserer tapferen Grenadiere ge¬
worden . Dem Stoß der feindlichen Panzer gegen die Linie»
unserer Infanterie im weiten Raum werfen sich unser« Sturm¬
geschütze kraftvoll entgegen und sie haben große Erfolge in diese»
unermüdlichen Kampf gegen die Panzer erringen können. Sie
haben seit Beginn des Ostseldzuges 15 000 feindliche Pan¬
zer vernichtet. Diese Zahl unterstreicht nicht nur die Hart«
der Kämpfe und die Güte der deutschen Waffen , sondern sie be¬
weist zugleich die besondere Bedeutung , die der jungen Sturm¬
artillerie in den Abwehrschlachten gegen den Bolschewismus z»
kommt. Die Sturmartillerie ist zur erfolgreichen panzerbrechen¬
den Waffe des deutschen Heeres geworden.

Das Bild von der Masse des sowjetischen Materials wird noch
deutlicher , wenn man sich vergegenwärtigt , daß darüber hinaus
die Heeres - und Divisions artillerie — deren Haupt¬
aufgaben auf anderen Gebieten liegen — als Bollwerk der Ver¬
teidigung in der Abwehrschlacht weit über 5000 Panzer
zur Strecke gebracht haben , so daß also die Artillerie allein seit
Beginn des Feldzuges im Osten 20 000 Panzer vernichtete.

3« Südilalien feindliche Dnrchbrnchsoerfnche gescheitert
DNB Berlin , 25. Mai . In Süditalien steigerte sich am 24 . Mai

die Wucht der britisch-nordamerikanischen Angriffe noch weiter.
Nach wie vor blieben aber die Stöße und Durchbruchsversuche
auf den Landekopf von Nettun o , den Küstenabschnitt
und das Lirital beschränkt , Diese Begrenzung des Kampf¬
raumes läßt erkennen, daß der Feind , wie es schon der Wehr¬
machtbericht ckwm 13. Mai aussprach, die süditalienische Front
trotz seines gewaltigen Kräfteeinsatzes letzten Endes doch nur-
als Nebenkriegsschauplatz betrachtet . Seine mit größtem Auf¬
wand an Menschen und Waffen geführten Angriffe sollen unsere
Kräfte in Süditalien fesseln und die deutsche Führung veran-

! lassen , operative Reserven von den in Frage kommenden Jnrm-
sionsriiumen abzuziehen. Der hartnäckige. Widerstand unserer
Stellungsdivisionen , die ähnlich wie in den großen Abwehr¬
schlachten an der Ostfront für jeden Meter Boden vom Feind
schwere Opfer an Blut und Material verlangen , findet daher
keinen Lohn vor allem in der ungeschmälerten Kraft der in
Westeuropa gegen jeden Jnvasionsversnch zusainmengezogenen
Verbände . Am Atlant ik und nicht in Italien , ja nicht einmal
an der Ostfront sucht der Gegner die Entscheidung,
und deshalb läßt er zur Schonung seiner Jnvasionstruppen Süd¬
afrikaner , Marokkaner , Algerier , Inder und Polen in Süditalien
verbluten , llm den Absichten der Briten und Nordamerikaner zu
begegnen, beschränkt sich die deutsche Führung auf hinhaltende,
die feindlichen Stoßdivisionen zermürbende Abwehrkämpfe. Unter
Anwendung aller technischen Hilfsmittel zwingt sie mit einem
Minimum an Kräften den Gegner immer wieder zu vc.
reichen Angriffen . Sie läßt die Truppe ihre Stellungen und
Widerstandsnester , wie es der Kampf um Cassino so eindringlich
zeigte, nur so lange verteidigen , als es die Lage erfordert , um
dann die nachstoßenden Angreifer vor neuen Stützpunkten , Pan¬
zersperren und Minenfeldern aufzufangen . Unsere Verbände er¬
halten damit ihre volle Kampfkraft . Die täglich gemeldeten hohen
Verluste , des Feindes , der am Mittwoch 51, am Donnerstag so¬
gar 67 Panzer , insgesamt seit Beginn der Kämpfe
rund 400 Kampfwagen einbüßte, beweisen, in wie
hohem Matze ihnen dies gelang.

Auch die am Mittwoch erfolgten Frontverkürzungen dienten
diesem Zweck. Unsere in den Pontinischen Sümpfen stehenden
Kräfte hätten bei weiterem Vordringen des Feindes sowohl aus
dem Landekops wie von den Höhen nördlich Terracina und von

Mgen mögen, oie letzte kriegerijche Entscheidung wird die Do^
nau in ihrem ganzen Verlauf und die um sie gescharten Lq-->

-"er wieder fest in das europäische Bild einstigen, und die
kämpferische Bewährung der Donauvvlker im Kampf um den
europäischen Namen wird sie am Band des europäischen Kai-
serftromes noch enger in die europäische Einheit hiiieiineißen.

See her unter Artilleriefeuer genommen werden können. Von
den neuen Stellungen am Südrand des Lepini -Eebirges
aus beherrschen sie dagegen das vor ihnen liegende deckungslose
Flachland , das der Feind nun seinerseits nur unter hohen Ver- .
lnsten durchschreiten kann. Die Frontbegradigung am oberen
Lirital verfolgt« die gleiche Absicht . Durch den Einsatz eines
ganzen kanadischen Panzerkorps war der Feind am Dienstag,
wenn auch nur unter sehr schweren Verlusten , an der Straße
Pontecorvo —Aquino eingebrochen. Die Panzer stießen unter
fortgesetzten harten Kämpfen zunächst nach Nordwesten auf Rocca
Seca vor und schwenkten dann am Melfa -Fluß nach Südwesten
ab . Da der Gegner gleichzeitig nördlich Rico den ganzen Tag
über mit starken Infanterie - , Panzer - und Fliegerkrästen an-
griff , gerieten die Verteidiger des Pontecorvo -Abschnittes in Ge--
stchr , abgeschnitten zu werden. Unsere Truppen wehrten tue Um¬
klammerung unter Abschuß von 50 Panzern ab und besetzten süd¬
westlich Rocca Seca und San Giovanni neue Linien. Auch
diese Stellungen lehnen sich an Höhenrücken an , von denen aus
die im vorgelagerten Lirital vorgehenden feindlichen Kräfte
Wirksam unter Feuer genommen werden können.

An den übrigen Abschnitten unserer nunmehr in flachem Bogen
vom Maletta -Flutz über Cistcrna , Sonnino San Giovanni und
Piedimonte zum Quellgebiet des Rapido verlaufenden Stellungen
kam cs nur am Nordrand des bisherigen Landekopfes zu schwere»
Kämpfen . Die Vorstöße der Nordamerikaner und Üer farbiger»
Hilfstruppen bei Sonnino und Pastona sowie die Angriffe pol¬
nischer Einheiten bei Piedimonte hatten demgegenüber nur ört¬
liche Bedeutung . Seine Hauptangriffe an der Landekopffront
führte der Gegner im Raum Viadaretto —Sosso—Der Prefetti,
ferner an der Straße Larano —Spaccasasfi, östlich Torre dk
Lazzaria und gegen Listerna selbst.

Obwohl die feindliche Infanterie von starkem Artillerirfeney
und zahlreichen Fliegern unterstützt wurde , Mid bei PrefetÄ
m den Abendstunden viermal in Masten angriff , scheiterte«
sämtliche Durchbruchsversuche am Widerstand unserer Truppen^
Diese gingest wiederholt zu Geaenangrissen über und vernich¬
tete» bei Garano sowie bei Listerna zahlreiche britische Panzer.
Die schweren Kämpfe des Mitwochs brachten den Briten und
Rordamerikanern somit zwar einige Bodengewinne,
doch verhinderte die beispielhafte Tapferkeit unserer Grenadiere,
Panzergrenadiere . Gebirgs - und Fallschirmjäger wiederum de»
vom Feind an verschieden « ! Stellen versuchten Durchbruch.

Daß es sich bei den schweren feindlichen Angriffen in Süd»
ftalien nur um Festellnngsvorstößc größten Stils , nicht aber
um einen Kamps von wirklich entscheidender Bedeutung han¬
delt , unterstreicht auch die immer noch anbaltende Kampftube
an der Ostfront . Dort entwickelten sich wieder nur örtliche
Stoßtruppgefechte.
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Schwere Luftkörnpfe mit
DNB Berlin , 25. Mai . Bei den Doppelangriffen nordameri¬

kanischer Bomberverbände gegen die Reichshauptstadt und gegen
Südostdeutschland am Mittwoch kam cs zu außerordentlich schwe¬
ren und in dieser Härte bisher selten erlebten Lustkämpfen der
deutschen Verteidigungskräfte mit den feindlichen Bombern und
Aernjägern . Neben Ablenkungsvorstößen selbständig operierender
Fernjagdverbände sowie Ausnutzung von Wetterlagen , die der
Abwehr in starkem Mage hinderlich waren , konzentrierten sich
die Schutzmaßnahmen der Amerikaner besonders auf eine außer¬
ordentlich intensivierte Verstärkung des Jägergeleits.
Nachdem der Jagdschutz bisher das Ausbluten der Bomberver¬
bände nicht in dem von den Amerikanern gewünschten Maß hatte
verhindern können , wurde bei deil neuerlichen Tagesangriffsn
« ine Masseneskorte von Fernjägern mitgeschickt,
die sich sowohl beim An- wie beim Abflug in mehreren Wellen
ablösten und den Bombern bis in den Zielraum hinein Schutz
geben sollten.

Auch der Mittwochangriff der Amerikaner war wieder durch
das große Kontingent an Fernjägern gekennzeichnet , das den
Viermotorigen bis in den Raum der Reichshauptstadt eine ge¬
wisse Sicherheit vor den ungestümen Angriffen der deutschen
Jäger geben sollte . Es ist bezeichnend , daß die Feindformationen
nicht in direktem Kurs nach Berlin flogen, sondern wieder den
Weg über die Nordsee nahmen , um auf diese Weise erst möglichst
spät mit den deutschen Abwehrkräften in Berührung zu kommen.
Dennoch wurden die amerikanischen Bombergruppen bereits bei
ihrem Anflug von Nordwcsten tzxr von den deutschen Jägern
und der Flakartillerie wirkungsvoll bekämpft. Dabei kam es auch
zu außerordentlich heftigen Zusammenstößen mit den
feindlichen Jagdformationen, die den deutschen
Jägern immer wieder den Weg zu den eigentlichen Zielen , de»
Bombern , verlegen wollten ! Unsere kühn angreifenden Jäger
wurden dadurch vor schwere Aufgaben gestellt . Jeder Abschuß
mußte von ihnen in hartem Kampf erzwungen werden . Obwohl
die starke Bewölkung den Einsatz der deutschen Jäger teilweise
park beeinträchtigte, stellten sie den Gegner bereits auf dem
Anflug mehrfach zu erbitterten Lustkämpfen, bei denen sie sich
rücksichtslos einsetzten und oft bis auf Rammnähe an die feind¬
lichen Flugzeuge heranflogen , um einen« dann den Todesstoß zu
versetzen . Hart nördlich Berlin erreichte das Ringen der
deutschen Jäger mit den USA .-Vombern und Fernjügern seinen
Höhepunkt. Die Lustkämpfe setzten sich dann bis über den Kern
des Stadtgebietes fort , wo nun auch die Flak mit einem schweren
Vernichtungsfeuer in die Käinpfe eingriff . So konnten allein
über Berlin selbst und im engeren Umkreis der Reichshauptstadt
mehrere Abschüsse vbn viermotorigen Bombern beobachtet wer¬
den . Ohne Erdsicht lösten die Amerikaner ihre Bomben aus.
Durch ihre wahllose Bombardierung wurden wieder wie bei
Len Angriffen vorher fast ausschließlich Wohngebiete getroffen.

Auf dem Rückflug der USA -Bomber kam es erneut zu
Luftgefechten, in denen die deutschen Jäger durch immer neue
Flankenstöße durch die feindlichen Jagdsperren hindurch die be¬
reits angeschlagenenVomberpulks fortlaufend beunruhigten . Eine
Anzahl weiterer Bomber fiel hier den deutschen Kanonen und
Maschinengewehren zum Opfer . Daß es den Amerikanern auch
diesmal nicht gelungen ist, mit dem verstärkten Jagdschutz einen
zusätzlichen Sicherheitskoessizienteu für die Bomber einzuschalten,
beweist die Zahl von 48 abgeschossenen viermotorigen Flugzeugen
gegenüber 19 ' vernichteten USA .-Jägern.

Auch die von Italien aus gestarteten Bomberverbände der
15 . USA .-Luftflotte , die gegen den Wiener Raum operier¬
ten , waren ständigen Angriffen deutscher Jagd - und Zerstörer¬
geschwader ausgesetzt . Sie würden von unseren Verteidigungs¬
kräften bereits beim Anflug über den Alpen gestellt . Obwohl
auch hier starke Fernjagdverbände einen Ring um die Bomber¬
gruppe zu ziehen versuchten , können unsere Jäger immer wieder
zu den Bombern Vordringen. Besonders im Wiener Becken führ¬
ten die ständigen deutschen Jagdangriffe zu Abschußerfolgrn,
während sich beim Rückflug im Gebiet des Ncusiedlersees noch¬
mals ein Höhepunkt der Luftschlacht entwickeltem Ins¬
gesamt führten die Attacken der Jäger und Zerstörer zur Ver¬
nichtung von 31 Bombern und S Jägern über Südostdeutschland.

Durch den Ausfall von zusammen 103 Flugzeugen, wobei mit
?9 Bombern wieder ein beachtlicher Prozentsatz an Viermotorigen
vernichtet wurde , haben die Amerikaner für ihre Terrorangriffe
auf Deutschland damit wieder einen hohen Preis zahlen müssen.
^ In der Nacht zum Donnerstag wurden weitere 30 Flugzeuge

'Oer Pampas -Peter.
st. Iugellderiuuerung von Konrad 2 e i f j. r l.

Als Peter zu uns kam, stellten wir fest , daß er noch nie
ein Pferd in die Schwemme geritten hatte , ja daß er sich vor
den Pferden fürchtete. Er wagte sich kaum in deren Nähe.
Auch um die Ochsen und die Kühe machte er einen großen
Bogen . Peters Zimperlichkeit war für uns eine lustig spru¬
delnde Quelle des Spotts . Wir sahen, daß Peter nur ungern
ins Wasser ging und den Grund vorsichtig mit den Füßen
abrastetc . Er war scheu und voller Angst beim Baden.

Auch vor uns fürchtete er sich . Deshalb peinigten wir
ihn . Es machte uns Spaß , ihn zu peinigen . Am liebsten hätte
er uns gemieden. Ader das ging njcht. Denn sein Onkel , der
alte Gültner , wollte nicht , daß er ein Stubenhocker und ein
Bücherwurm blieb . Er sollte so werden , wie wir es waren.
And da hielt er es für richtig , uns den Peter ganz zu über¬
antworten . Der Zunge war unser Opfer . Er litt.

Nach etwa einer Woche begann sich aber unser Verhältnis
zu Peter zu ändern . Tenn er vertraute uns an , daß er einen
größeren Bruder in Amerika habe , in Südamerika , dort , Wo
die Pampas ohne Ende sind . Peters Bruder war auf diesen
Pampas zu Hause . Er ritt hinter wildgaloppierenden Herden,
warf seinen Lasso , sing mit Leichtigkeit die stärksten Stiere,
schoß unfehlbar , war der vollkommenste Gaucho, den wir uns
vorstellen konnten . .

Aus den Pampas ! Es war nicht einer unter uns , der
nicht gern und sofort dorthin gegangen wäre . Und der Peter
wollte hingehen ! Alles war schon besprochen . Er mußte nur
noch etwas älter werden . Dann wollte ihm der Bruder das
Reisegeld schicken und ihn zu sich nehnien , diesen Peter , den
Zarten und Schwächlichen, während wir , die wir die Pferde
in die Schwemme ritten , zu Haus bleiben mußten . Der
.Gedanke war uns unerträglich.

Wir nach len dem Peter das Versprechen ab , uns nach¬
zuholen , sobald er drüben auf den Pampas war . Peter
meinte , das ließe sich machen : sein Bruder sei ein vernünf¬
tiger Mensch, der jedem gern helfe.

Ist diesem Sommer Hallen wir nur einen Gesprächsstoff:
die Pampas . Und Peter war nun nicht mehr die Zielscheibe
unseres Spottes . Er war nicht mehr der Gequälte , Geschlagene,
Verfolgte , Verhöhnte . Er wurde zum Mittelpunkt unserer
Gesellschaft. Wenn wir zusammensaßen , erzählte er uns

Bombern und Fernjägern
i
j aoge>cyogen , in 24 L- lunoentnsgesamt 139 britische
! und nordamerikanische Flugzeuge, darunter 115
> viermotorige Bomber , die zu Terrorslügcn gegen das Reich im
i Laufe des 24. Mai und in der Nacht zum 25. Mai gestartet
s waren . Dazu kommt die Zahl der über den italienischen Raum
s und den besetzten Westgebieten abgeschossenen feindlichen Ma-
! schinen , die im Augenblick noch nicht feststeht , aber nochmals
^ etwa 15 Flugzeuge betragen wird.
i Die Anglo -Amerikaner haben also in wenigen Stunden wie-
> derum über 150 Flugzeuge mit weit über 1000 Mann

fliegenden Personals verloren.

Loyang in den Händen der Japaner
DNV Tokio, 25 . Mai . Frontmeldungen aus der vordersten Lin«

besage», daß nach dem Genrralangriss vom Mittwoch Loyang in
die Hände japanischer Heeresoerbände gesallen ist.

Bald nach Beginn des Sturmes auf Loyang eroberten japa¬
nische Truppen am Mittwoch den nördlichen und westlichen Teil
der befestigten Stadt ? Dieser Angriff auf Loyang wurde mit be¬
sonderer Geschwindigkeit durchgesührt, um den Feind an de«
Durchführung seiner Politik der versengten Erde zu hindern unk
dadurch diese kulturhistorisch bedeutsame alte Stadt so weit¬
gehend wie möglich vor den Verwüstungen des Krieges zu be¬
wahren . Der Feind wurde durch diese schnellen Maßnahmen in
eine Ecke der Stadt gedrängt und wird nun schnell aus einer

rsrrage nacy oer anderen verjagt . An diesem Angriff gegen
Loyang nahmen auch frische Eliteverbände , die in südlicher Rich¬
tung aus der Provinz Shansi und dann in östlicher Richtung
längs des westlichen Abschnittes der Lunghai -Bahnstrecke ver¬
rückten , teil.

Reue Ritterkreuzträger - es Heeres
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 25 . Mai . Der Führer

verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Generalmajor
Hans Piekenbrock aus Esten, Kommandeur der am 13 . Aprilim Wehrmachtbericht genannten brandenburgischen 208 . Jnfan-
teriedivision,- Hauptmann Richard Krause aus OLerschlefieu.Bataillonskommandeur in einem württembergisch- badischen Grenaldier-Regiment ; Hauptmann d . R . Ernst Hoffmann Kam.
panisches in einem rhein - moselländischen Grenadier -Regiment'
geboren am 26. Dezember 1918 in Stuttgart als Sohn des
Pfarrers Gustav H . ; Oberleutnant Hermann Stachelhausaus Duisburg , Kompanieführer in einem norddeutschen Grena-
Vier-Regiment (mot.) ; Feldwebel Wilhelm Krenz aus Grabau
(Westfalen) , in einem niedersächsischen Füsilierbataillon - Ober¬
zefreiten Hans Andres aus , Darmstadt , MG .-Schütze in ein-m
vürttembergisch-badischen Panzergrenadier -Regiment.
^ Ritterkreuz für Marinebefehlshaber

DNB Berlin , 25. Mai . Der Führer verlieh auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Kriegsmarine , Großadmiral Dönitz , da,
Ritterkreuz des Eisernen Kreuze- an den Befehlshaber der
deutschen Marinekommandos Italien , Konteradmiral Wilhelm
Meendsen - Bohlken. geboren am 25. Juni 1897 in Brake,
Kreis Oldenburg.

»Alarmstufe zwo !"
Ständige Bereitschaft an der Küste

(PK .) An der Kanalkiiste.
„Alarmstufe zwo !" Wie ein flammender Weckruf steht das

schwerwiegende Wort Urplötzlich und ohne jede Vorbereitung
! im Raum . Für einen Augenblick verhält das übliche Getriebe

im Eefechtsstand des Regiments , denn dieses Wort beherrscht
alle anderen , es hobt alle gewohnten Tätigkeiten auf und for¬
dert unverzüglich sein Recht.

j Drauffen blaut ein heiterer Frllhlingshimmel . Im Park schla-
! gen die Finken , eine Amsel singt aus der knorrigen Fichte ihr
! liebliches Lied . Hoch oben in der kristaenen Klarheit des jungen'

Frühlingstages brausen zwar einige Ketten feindlicher Bom¬
ber , aber das ist ein so alltägliches Bild , daß man es nicht z»
dem erregenden Befehl in Beziehung setzen mag.

L>er Aozutant greift zum
'

„AuL ?. nymege >praa>
— alle anderen Gespräche sind sofort zu trennen !" Es oauert
keine Minute , da ist im sicher arbeiteirden Netz der telefoni¬
schen Kreuz- und Querverbindungen der Ursprung des aufrüt¬
telnden Alarms scstgestellt . Jrgenrvo vorn an der Küste im Be¬
reich des Regiments hat sich vor das strahlende Blau des Him-

> mels mit einem Male eine dichte grauweiße Nebelwand ge-
- schoben und wälzt sich nun schwer und träge , das . Licht der
> Sonne gierig aufsäugend und eine herbe Kühle um sich brei¬

tend , den Strand entlang . . Wer miften drin steht , sieht kaum
noch wenige Meter weit , so zäh und tückisch , ja feindlich kriecht
der Nebel und hüllt die zur Ebbezeit in dumpfer Stille lie-

§ gende Küste und die Stützpunkte der Grenadiere ein . So schnell
l und so seltsam wuchs die selbst für die Flachküste eigenartige
i Erscheinung, daß sie zunächst nicht einwandfrei gedeutet werden
! konnte : rvars nur ein Naturphänomen , oder schob sich da eine

künstlich anfgebaute Wand heran , die einen alles verbergenden
Schleier vor das Meer legen sollte?

Es ist eine selbstverständliche Pflicht des Soldaten an der
Küste, allen ungewohnten Erscheinungen zu begegnen. So er¬
klärt sich als blitzschnelle Reaktion auf das zuerst zweifelhafte

i Ereignis der Befehl : Alarmstufe zwo ! Jeder Soldat weiß,
was das bedeutet, La es nichts anderes heißt als : Feind greift
an ! Und daß es damit zugleich die Forderung zur höchsten käm¬
pferischen Bereitschaft einschließt.

> Draußen am Strand tritt im üblichen Dienst eine lauernde'
i Pause -ein . Gespannt mit allen Sinnen lauscht jeder hinaus in
! das unwirkliche Grau und bohrt die Augen in den Nebel. Wie

blasse Schemen verschwinden die Posten im Dämmerlicht . Sie
schreiten durch die unfaßbare Wand immer weiter dem Meere
zu, das seine Wasser aveit zurückgezogen hat . um sie bei Flut

Bou Kriegsberichter O. Bormstein

Nieder gegen die flachen Dunen vorzuprellen . Die Posten haben
einen weiten Weg. um den Durchbruch durch Nebel und Watt
zu gewinnen und endlich das Meer und den blauen Himmel
wieder zu erreichen. Stumm liegt die Unendlichkeit der Wasser¬
fläche vor ihnen . Sie zeigt zwar kein Merkmal , das als Ge¬
fahr gewertet werden könnte, aber das enthebt die Märmel
nicht ihrer Pflicht , weiter draußen zu bleiben und den ihrer
Wachsamkeit anbefohlenen Raum aufmerksam zu beobachten:
Sie sind das gewohnt, denn sie wachen ja Tag und Nacht . Ihn
Sinne sind geschärft für alle Dinge , die sich außerhalb des Nor¬
malen bewegen. Heute aber blicken sie besonders angestrengt
hinaus . Die Augenlider ziehen sich zu einem schmalen Strich
zusammen, denn das unablässige Starren in die grenzenlos«
Weite über den glitzernden Wellen strengt an und verlangt
schärfste Konzentration.

Der Befehl „Alarmstufe zwo" wird bald aufgehoben. Es isl
zweifelsfrei erwiesen, daß atmosphärische Strömungen das
seltsame Spiel bewirkt haben . Aber es ist nicht so, als sank«
das Leben in dem verschobenen Stützpunkt zurück in behaglich«
Gemütlichkeit. Wer den Zustand während und nach einem sol¬
chen alarmierenden Befehl aufmerksam beobachtet hat, der fin¬
det, daß in beiden Fällen kaum eine Verändeung des alltäg¬
lichen Bildes eingetreten ist. Mag sein , daß der Ruf „Alarm¬
stufe zwo" für einen Moment nur öine noch schärfere Span¬
nung , eine noch lebendigere Aufmerksamkeit aller Nerven und
Sinne bewirkte, aber dieser Zustand der Erwartung besteht
ständig . Er ist das Lebensgesetz , unter dem die Männer stehen
und dem sie in jeder Sekunde bedingungslos zu gehorchen haben-

Der Helle Tag und die schwarze Nacht sind an der Küste gleich
hart und mühsam. Sie fordern nicht nur körperliche Festigkeit
sondern ebenso viel innere Kraft im Ertragen und Ueberwin-
den. Die Nacht schenkt jedem Soldaten abgemessene vier Stun¬
den Schlaf , die übrigen Stunden sind ausgefüllt mit Wache»
und Streifgängen am Meer . Nur jede fünfte Nacht gehört dem
Soldaten ungeteilt , da kann er ausruhsn , ohne von der Ablö¬
sung aus dem leisen Schlaf gerüttelt zu werden . Wachhabend«
und Offiziere , die Nacht für Nacht ihre gewohnten Kontroll-
gänge ausfiihrcn , stehen unter dem gleichen unerbittlichen Ge¬
setz der Pflicht , das keinen ausläßt . „Alarmstufe zwo ?" — fragt
einer und lacht . „Was heißt das schon ? Das haben wir , aus¬
gesprochen oder nicht; alle Tage !" Eine Ueberraschung bedeutet
der Befehl keineswegs. Auf die Forderung „Feind greift an"
sind die Männer stets gefaßt. Der Befehl kann sie zu keiner
Stunde . auch immer sie l-in mime . unvorbereitet - - - " en.

, Geschichten, und wir hörten ihm zu. Wir bemühten uns,
durch Wort und Tat gutzumachen , was wir all dem Jungen

i gesündigt hatten . .
' '

> Peter spielte unsere Spiele nun zwar mit : Aber er war
nicht mit dem Herzen dabei. Oft saß er , während wir tobten
oder uns schlugen, abseits und sah zu . Beim Baden blieb er
scheu und misstrauisch. Er glaubte immer , wir wollten ihn '
mit dem Kopf ins Wasser stecken . Wir bekamen ihn nicht dazu ,

'
' die Pferde mit uns in die Schwemme zu reiten . So blieb er
^ bis zum Schluß der Ferien.

Als Peter abfuhr , brachten wir ihn . zuw Bahnhof . Wii
! tobten am Zuge entlang , solange der stand, und dann liefen
. wir noch ein Stück hinterher . Peter hatte uns versprochen.
' im nächsten Jahr wiederzukommen ' und die Antwort von '
' seinem Bruder nntzubringen , an den er inzwischen schreiben .

wollte . ^
Wir sprachen mit dem alten Güttner über diesen Bruder , ,

obwohl uns Peter verboten ' hatte , seinem Onkel etwas von .
unfern Plänen zu erzählen . - - ,

„Peter hat ja gar keinen, Bruder !" lachte uns Güttner
^ <ins . „Der Junge hat euch was vorgeschwindelt, und ihr

Dämelacks seid drauf reingcfallen ! Verrückt ! Pampas ! Aber ^
! so etwas kommt vom Bücherlesen und vom Stubenhocken !" l
: Wir waren entsetzt . Der Peter sollte etwas erleben , wenn !
! er wiederkam ! !
i Aber je mehr Zeit verging , desto mehr kamen wir zu >der i
! lleberzeugung , daß Peter nicht geschwindelt haben konnte . !
! Wir wurden ein Jahr älter . Unsere Sehnsucht nach den !
! Pampas wuchs . Wir . gründeten den Geheimbund der Pampas - i
! Gauchos , trugen die Zeichen dieses Bundes und hielten des !
j -Nachts Beratungen ab.
§ Der Peter kam wieder . Er zeigte einen Brief seines
! Bruders vor , ällerdings ohne Briefumschlag . Den habe er,

wegen der Marke , einem Sammler überlassen , behauptete er.
Kein Zweifel bestand mehr für uns : dieser . Bruder lebte.

Und wir würden zu ihm fahren!
Auch in diesem Jahr ritt der Peter die Pferde nicht in

die Schwemme . Er fürchtete sich noch immer vor den Ochsen.
Aber wir verachteten ihn deshalb nicht. Er erzählte uns
Geschichten . Wir hörten zu. Alles , was mit unserer Fahrt
nach den Pampas im Zusammenhang staird, besprachen wir
ausführlich mit ihm.

Aber wir kamen nicht hin . Wir sahen den Peter nicht

noch einmal . Der alte Güttner erzählte uns ein paar Monäie
nach der Abreise des Jungen , dessen Eltern seien mit ihm nach
dem Westen des Reichs gezogen.

Und es stimmte doch : Er besaß keinen Bruder aüf den
Pantpas . Er besaß überhaupt keinen Bruder . Er hatte dn? . r-
Bruder erfunden . Für uns . Und wir hatten ihm geglaubt.'

Ein wenig schämten wir uns , daß wir ihm den Pampas-
Bruder geglaubt . Aber dann dachten wir an die Geschichten,
die uns der '

Peter erzählt , an die Spasinung und die Auf¬
regung , in der wir gelebt. Und wir kamen zu ber Ueber-
zengung , daß Peter uns nichts schuldig war.

Besuch aus Wien.
Die Königin Marie -Antoinette , die unter dem Beil der

Jakobiner starb , war bekanntlich eine Tochter Maria - Theresias.
Als Josef der Zweite , ein Sohn der Kasterm , die Schwester
in Paris besuchte , rief die offenherzige Sprache des Deutjchen
manchen peinlichen Auftritt hervor / Daß er qern Anekdote«
von den rtalienischen Höfen erzählte , hat man ihm weniger
verübelt . So ahmte er besonders gut die Redeweise des Königs
von Neapel nach , wenn er in seiner Einfalt die erste Kammer¬
frau seiner Gemahlin anflehte , ihm wieder Zutritt In Sem
Schlafzimmer zu verschaffen, ans dem ihn die Königin ver¬
bannt hatte . Aber Josef zeigte seine Offenherzigkeit nicht nur
beim Erzählen von Anekdoten. Er erteilte dem Könige much
einige unbequem ^ Ratschläge : z . B . Ludwig dürfe sich in seinem
Schlosse nicht von aller Welt abschließen, sondern müsse Paris
kennen lernen und in jeder größeren Stadt jcines Landes eine
Zeitlang Wohnung nehmen . Und als Marie -Antomette ihrem
erlauchten Bruder — wie die Hofdame Henriette Campan m
ihren Erinnerungen berichtet — mitteilte , sie habe ihm im
Schlosse eine Reihe von Räumen Herrichten lassen, da lehnte
der Kaiser ab . . Auf Reisen pflegte er „im Kabarett " zu schlafen.
Die Schwester wies in beweglichen Worten darauf hin , daß e«
völlig frei und allem Lärm fern sein müsse. Es half alles
nichts . Josef , den man den Deutschen genannt hat , dankte und
fügte hinzu , er wisse sehr wohl , das Schloß sei groß , und um«
könnte viele Halunken darin beherbergen , so daß auch für ih«
ein Platz übrig sein würde . Aber der Kammerdiener hatte ih>»
bereits in einem Gasthofe das Feldbett aufgestellt . ^

!
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Neues vom Tage
i Re^ sminister Dr. Lammers 68 Jahre all

DNB Berlin , 25. Mai . Wie die meisten der im politischen
stuhrerkorps vereinigten Männer hat der Weltkrieg auch Dr.
Hans-Heinrich Lammers in seine harte Schule genommen. Als
Hauptmann frontbewährt , mit dem EK . I ausgezeichnet, trat
Dr. Lammers, als er dem Vaterland nicht mehr mit der Waffe
dienen konnte , in die Verwaltung besetzter Gebiete ein . Dr . Lam-
mers dokumentierte in der Systemzeit seine Ueberzeugung offen
damit , daß er lange vor der Machtergreifung in die National¬
sozialistische Partei eintrat . Nach der Machtübernahme ernannt « !
der Führer Dr . Lammers zum Staatssekretär in der Reichs- j
dnzlei, bald darauf erfolgte die Ernennung zum Chef der Reichs- <
lanzlei und später die zum Reichsminister . Dr . Lammers bracht«
fir seine hervorgehobene und exponierte Stellung nicht nur den
bewährten , kampfgestählten Charakter mit , sondern auch das
Mgene wissenschaftliche Rüstzeug wie auch die politische Er¬
fahrung , die er sich seit 1920 als Referent imMrnenministerium j
erworben hatte . Der nationalsozialistische Stil tritt in der Arbeit s
der Reichskanzlei besonders deutlich hervor . Dr . Lammers beson - - l
!ere Aufgabe ist der stetige Kontakt mit dem Führer selbst, dem s
» die Vorschläge in letzter , von ihm selbst erwogener und durch¬
dachter Form zur Entscheidung vorlegt . Zum weiteren Aufgaben¬
heft des Ministers gehört ferner die Verwaltung der besetzten
kebiete , für die er ja bereits im letzten Kriege seine besondere
kignung bewiesen hatte . Dr . Lammers ist außerdem Mitglied
»esGeheimenKabinettsrats und des Ministerrats für die Rcichs-
»erteidigung . Ferner liegt ihm ob , alle Gesetze und Erlasse des
Führers im Reichsgesetzblatt gegenzuzeichnen.

Eine Fülle von Aufgaben und eine gewaltige Bürde von
llrbeit liegen also auf den Schultern des nunmehr 65jährigen
Mannes. Allein er ist die Persönlichkeit, sie zu bewältigen . Seine
psunde . ürkräftige, sportliche Natur , sein von schlesischem Humor
pwürzter , .unbeirrbarer Optimismus und sein tief gegründeter
klaube an die deutsche Sendung geben Dr . Lammers in jeder
nich noch so schwierigen Situation die Kraft , auch die schwersten
Hindernisse zu überwinden und Herr der Lage zu bleiben.

lkorpsführer Kraus 5V Jahre alt
Der Korpsführer des NSKK ., Erwin Kraus, vollendet am

lk . Mai sein 50 . Lebensjahr . Als Führer der motorisierten
sic. Zergliederung , deren aktive Führer und Männer zu 80 v. H.
bei allen Wehrmachtteilen und den NSKK .-Fronteinheiten im
Kampfe stehen, hat er den Einsatz des NSKK . im totalen Kriege
fielbewutzt weiter gesteigert. Unter seiner Führung hat das
WKK . eine Reihe neuer Aufgaben an den Fronten und in §
»er Heimat für Wehrmacht und motorisierte Kriegswirtschaft
lbernommen und führt sie im alten Kampfgeist erfolgreich
»urch. Die besondere Aufmerksamkeit des Korpsführers gilt der
Vervollkommnung der motortechnischen Ausbildung des deut¬
schen Kraftfahrers in Wehrmacht, Wirtschaft und Landwitt-
chaft.

Korpsführer Kraus wurde im Jahre 1891 zu Karlsruhe !
zeboren und studierte an der Technischen Hochschule seiner Va - s
rrstadt Maschinenbau. Bei Ausbruch des ersten Weltkrieges i
neidete er sich als Kriegsfreiwilliger und nahm als Jnfan - !
ierkst an den Kämpfen um Langemarck und Ppern 1911 teil . !
Schwer verwundet kam er nach seiner Entlassung aus dem La- !
vrett als Leutnant , d . R . zur Fliegertruppe , nahm nach 8lus- l
inich der Novemücrrevolte als Führer einer ME -Kompanic an i
»er Niederwerfung des Snartakistenaufstandes teil lind kämpfte-
viederum . als Flieger , für die Befreiung Oberschlesiens pon ,
»en polnischen Insurgenten und des Baltikums von den Vrl - !
Äewisten.

' .
Nach seinem Ausscheiden aus dem Waffendienst bekleidete er !

leitende Stellungen in Industrie und Luftverkehr und wurde !
Mer freier Sachverständiger für das Kraftfahrwesen in Mün - j
hen und Stuttgart . 1923 trat Korpsfürer Kraus der NSDAP , i
»ei . 1930 wurde er mit der Führung der Eruppenstaffel Süd- §
vest beauftragt und gleichzeitig zum Ehef des Amtes Technik l
»es NSKK ernannt . 1933 berief ihn - Reichsleiter Hühnlein in s
»ie Korpsführung nach München und ernannte ihn gleichzeitig i
»um Kraftfahrinspekteur Süd . 1935 wurde er Inspekteur für .
echnische Ausbildung und Geräte des NSKK . Nach dem Ab - »
eben des Korpsfllbrers des NSKK ., Reichsleiter Adolf Hühn-- ^
lern am 18 . Juni 1912 . ernannte der Führer Obergruppenfüh - ,
»er Kraus zum Korpsführer des NSKK . j

Der Ueberfall auf einen deutschen Dampfer
DNB Berlin , 21. Mai . Wie iin Wehrmachtbericht vom 21 . Mai

' gemeldet, wurde in den Mittagsstunden des 23. Mai in einem
Vorhafen von Bilbao ein deutscher Dampfer durch ein feind¬
liches Unterseeboot angegrisscn und versenkt . Der Dampfer er¬
hielt zwei Torpcdotreffer und brach auseinander . Ein Be-
satzungsmitglied wurde getötet , ein weiteres schwer und sechs
andere leicht verletzt. Der Ueberfall auf den deutschen Dampfer
erfolgte weit innerhalb der spanischen Hoheits-
gewässer, stellt also einen neuen slagranten Völkerrechtsbruch
dar , der sich würdig an den Ueberfall auf die „Altmark " und
an die zahlreichen Angriffe änglo -amerikanischer Flugzeuge aus
Rote -Kreuz-Schiffe und Lazarettzüge anreiht.

Spionage bei schwedischen Jndustriewerken ausgedeckt
DNB Stockholm, 25. Mai . Vor einigen Tagen war von der

Döteborger Polizei bei mehreren schwedischen Jndustriewerken
Spionage festgestellt worden . Wie sich jetzt herausstellt , stehen
hinter dieser Handelsspionage a m e r i k a n i s ch e Auftrag¬
geber. Eine amtliche politische Mitteilung darüber besagt,
daß die beiden verhafteten schwedischen Staatsangehörigen in
amerikanischem Auftrag die Lieferung schwedischer Erzeugnisse
nach Deutschland ausspioniert hätten.

Es ist noch nicht bekannt, ob die Auftraggeber in der USA .-
Gesandtschaft sitzen . Dieser Fall erinnert an die seinerzeitige
Bewaffnung norwegischer Schiffe in Göteborg durch ein Mit¬
glied der britischen Gesandtschaft. Man wird nicht fehlgehen,
diese Spionage mit dem Besuch des USA .-Abgesandten Grif-
fis in Zusammenhang zu bringen , der bekanntlich seit einiger
Zeit auf die schwedischen Firmen einen Druck auszuüben ver¬
sucht, um sie zur Einschränkung ihrer Ausfuhr nach Deutschland
zu zwingen . Vermutlich haben die USA .-Anterhändler sich die
Unterlagen für ihre Verhandlungen mit den schwedischen Fir¬
men ' auf dem -Wege über die Handelsspionage zu verschaffen
versucht.

„Ich komme aus einem Massengrab " s
Was ein Rumäne über die Sorvjetgreuel berichtet »

DNB Jassy , 25 . Mai . Vor uns stand ein IsuMäne von etwa !
SO Jahren mit Namen Keorgvbe Kogulescu Sein außerord nt- s
lich kräftiger Oberkörper steckte in einer zu engen Jacke die »
Beinkleider dagegen schienen viel zu lang zu sein . Er wurd - *>e- j

^wutztlos von rumänischen Soldaten aufgesunden und in oller >
Eile neu eingekleidet, nachdem seine eigenen von Blut nsr - !
krustetcn Kleider ihm schleuniolt vom Leibe enntfernt worden ^
waren . !

„Ich klimme aus ' einem Massengrab"
, begann der Flüchtling

seinen Bericht , „und verdanke es nur einem Wunder , am Leb - n
geblieben zu sein . Ich war einem Arbeitskommando zugeteilt
worden, das aus den zurückgebliebenen Einwohnern meines Dor¬
fes Zabriceni und der benachbarten Ortschaften zusammengesetzt
worden war . Wir wurden zum Ausbau einer RiKervestellung am
Rand « eines Waldes eingesetzt . Nach einer Woche angestrengter
Arbeit brachen viele von unserer Mannschaft zrüammen, da es
über jede menschliche Kraft ging , 15 Stunden täglich Schützen¬
gräben , Unterkünfte herzustellen, ohne genüacnde Nahrung zu
erhalten . Da wir sowieso sahen, daß wir nicht dem Tode ent¬
rinnen können, erklärten wir eines Nachmittaas , nicht zur Arbeit
gehen zu können. Der politische Kommissar Soloweitschik befahl
uns , trotzdem er unseren vollkommen erschöpften Zustand sah . auf
der Stelle die Arbeit aufzunchmen . Obgleich er uns mit dem
Tode drohte , waren wir nicht imstande, bis zum Arbeitsort ru
gehen. Darauf wurden wir von den herbeigerufenen NKWD-
Truppen umzingelt , gefesselt - und mit Kolbenhieben zu einem
der 3 Kilometer entfernten und abgelegenen Steinbruch ge¬
trieben . Endlich kamen wir bis zu der genannten Grube , wo
man uns am Rande des Abgrundes aufstellte . Die Bolschewisten
fingen nun an , die Gefesselten durch Genickschüsse umzulegen.
Als mein Nachbar tot in den Graben fiel , stürzte ich Mich selbst
hinab und der für mich bestimmte Schutz hat mir nur das linke
Ohr abgerissen. Ich verlor nur auf kurze Zeit die Besinnung und
hörte , wie die bolschewistischen Henker Erde in den Graben
schaufelten und sich dann , des Mordens müde, entfernten . Glück¬
licherweise war es inzwischen vollkommen dunkel geworden, und
ich konnte mich mit letztem Kraftaufwand aus den mich be- -
deckenden Erdschichten herausgraben und aus der- Er ' lbc klettern.
Die ganze Nacht schleppte ich mich durch den Wald ^ bis zu den
rumänischen Linien , wo ich besinnungslos liegen blieb .

"

( 7 . Fortsetzung) '
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Wir wurden jedoch volle achrzehn Jahre alt , ehe, wir auf Grund
Unseres glänzenden Abgangszeugnisses die Erlaubnis erhielten,
eine Fahrt über die Alpen mitzumachen.

Niemand kann begreifen , was das für ein Ereignis war , als der
Mwere Planwagen , von sechs Pferden gezogen , sich in Bewegung
setzte, gelenkt von einem taktmätzig knallenden Blaukittel.

Wir waren noch keine vier Stunden unterwegs , als uns eine
Seide dunkler Kühe begegnete, die , von einem Italiener angetauft,
Uder Len Patz gebracht werden sollte Voran der Knecht mit den
«sergziegen und einem Regenschirmunter dem Arm , dazu den Melk-
nmer aus der Schulter . In der Mitte der Rinder der Dolmetsch,' dl heruntergekommener, früher selbständig gewesener Vichhänd-

den unsere Fuhrknechte gut kannten und dem sie einige Scherz-« ite zuriefen. Den Schluß machte der Italiener , dem die HerdeMorte.
Plötzlich bog im schärfsten Trab ein Eilwagen um die Felswand,

nick, gerade noch an ihm vorbei . Aber die Herde vermöchteM mehr rechtzeitig auszüwerchen. Es gab ein fürchterliches Durch-
Treiber lockten, tobten , fluchten, pfiffen , der Postil-

Lümmel , pochte aus seine Eigenschaft als Staatsdiener^ iotz wahre Völlersalven mit seiner Peitsche ab.
7^ -*^ " * * war unbeschreiblich . Die Kühe brüllten , die

u nos -lasften, von den Pferden schlug das eine über die Stränge"" äDang auch den Eilwagen zu halten.
>- i» linker ' Hand öffnete sich , und ein Gesicht kam zum Vor-

!o ^ Gesicht, wie ich noch keines im Leben gesehen hatte:
tiesichw - " E ' einem Hauch von Rot und Weiß, und zwei
k'

arze Augen leuchteten darin.
leben ^ ^ ? " eren des Eilwagens vor sich ging , konnten wir nicht
und uur das singende Italienisch einer Frauenstimme
Stein? ,. 7

°V " Ergenden Bariton eines Mannes . „Latz sie doch!
bikckw^ v ' Agne,e ! Wenn es dir Spatz macht , kannst du gut ein
Vambinô ^ " halten . Aber gehe nicht zu weit an den Rand,

fchllwn° „̂
" ^ necht wollte schon die Peitsche zum Welterfahrenöen, als wir ihm von links und rechts in den Arm sielen.

^ Mädchen ! — riefen wir ernsnmmig . Av er denn das
n gesehen hätte!

Er meinte , er wäre doch nicht hlind , erhob aber keinerlei Ein¬
wand , als wir von unseren Sitzen kletterten und - uns auch die
Gegend besahen.

Die Herde war endlich vorüber , trotzdem verweilten wir noch.
Keines wußte , wieso das Mädchen auf einmal in unserer Mittck'
stand und sich mit uns unterhielt.

Der Postillon knallte wippend mit der Peitsche, er hatte Auf¬
enthalt genug gehabt , und aus dem Inneren des Wagens rref die
singende Frauenstimme : ,? re .->lo , HZnsss! Drsstissimo !"

Sie hat »e gerade noch . Zeit , uns ihre Adresse anzuoertrauen:
Roma — Via Piamonte.

Ich tcmh noch sov el klaren Verstand, , ihr nachzuspringen und sie
um den Namen zu fragen . In der Via Piamonte wohnten sicher
nock» mehr Leute .

'
.

„Agneie Lupitsch "
, sagte sie , schon den Fuß auf dem eisernen Tritt.

Sie wurde von vier Händen ins Innere gezerrt.
Die Tür knallte zu , der Postillon schwang die Peitsche, und berg¬

ab ging es mit der hochbepackten Eilkutsche.
Auch unser Fuhrmann knallte ohrenbetäubend . Wir kletterten

auf -die Sitze und holperten nach der entgegengesetzten Seite . Da
Johannes und ich nebeneinandersatzen , konnten wir uns trotz der
starken Geräusche , das die Bremsen und die eisernen Räder ver¬
ursachten unterhalten.

„Sie heißt Lupitsch "
. sagte ich und wartete auf die Erwiderung.

» „Du Hanswurst !" kam es verächtlich.
Daraufhin sprachen wir zehn Minuten nichts mehr miteinander . .

Als Johannes sah . daß ich bockte , machte er einen Versöhnungsver¬
such . „Wie soll sie denn ausgerechnet Lupitsch heißen — — du wirst
dich verhört haben !"

„Nein !" - Auch als Zwilling vergißt man nicht so schnell,
wenn man ein Hanswurst geheißen wird.

Plötzlich kniff er mich so fest in den Arm , daß ich unserem Fuhr¬
mann einen Rippenstoß gab, io drängte ich zur Seite . „Ich hab 's" ,
ries er, „ich hab 's , Klaus ! Sie wird von den Steiermärkischen Lupit-
schern sein . Ganz bestimmt ! Es ist nicht anders ! Sie werden nach
Hallstadt fahren und sich das Landhaus ansehen, das sie dort geerbt
haben . Der Großvater hat mir vor ein paar Tagen davon erzählt .

"
„Wieso kommen sie da ausgerechnet über Innsbruck ? " meinte ich

skeptische
„Sie werden uns besuchen wollen", sagte er , spürte den Ritz , den

Fs mir gab, las die Übereinstimmung in meinem Gesicht und schrie:
„Halten , Andre !" Dann stand er mit einein Sprung auf der be¬
schotterten Straße und ritz inich hinab.

Unser Fuhrmann schimpfte mörderisch, und wir haben es wohl
nur dem Umstand, datz wir die Enkel seines Brotherrn waren , zu
verdanken gehabt , daß er nicht mit der Peitsche nach uns schlug. Ich

Aas Stadt and Laad
Altensteig. 26. Mai 1844.

Pfingstliches Lied
Von Heinrich Anacker

NSK Junge Birkenreiser
Stehn vor jedem Tor.
Zärtlich rührt ein leiser
Wind der Blättlein Flor.
Reifer Tulpen Freudenflammen,
Loh 'n mit frühem Mohn zusanlmen,
Alle, die vom Lichte stammen,
Glühn zum Licht empor!

Duftend weht ein Vrodcm
Grüner Saat entlang.
Gottes Schöpferodem
Rauscht im Sphärenklang.
Lerchen , die zur Sonne klimmen,
Lerchen , die im Blau verschwimmen,
Jubeln mit gelösten Stimmen
Hellen Lobgesang!

Spürt ihr , wie das Leben
Wundermächtig kreist,
Uns im Händegeben
Lichte Wege weist?
Datz auch wir uns freigerungen,
Sieghaft Nacht und Not bezwungen,
Kündet wie mit Feuerzungen
Der lebendige Geist!

Amtseinsetzung von Frauenschaftsleiterin Frau Brudi
Der Feier der Amtseinsetzung der neuen Frauenschaftsleiterin

von Altensteig , Frau Brudi, wurde ein Führerwort vorange-
gestellt von gerade für die Jetztzeit großer Bedeutung:

„Ein Wille muß uns beherischen, eine Einheit müssen wir bilden,
eine Disziplin mutz uns zusummenschmieden, ein Gehorsam , eine
Unterordnung mutz uns alle erfüllen, denn über uns steht die Na¬
tion . Wenn wir diese Erkenntnis in uns aufnehmen und zu einem
heiligen Bes. hl werden lassen , dann wird das, was wir hier in
dieser Gemeinschaft sehen, sich ausweilen und unser ganzes Volk
zusammenschlteßen zu einem einzigen Willen und damit auch einer
Kraft .

" —
Die Iugendgruppe der N8 -Frauenschaft war das tragende und

gei altende Elermnt der Feier . Mit sehr viel Geschick und frau¬
licher Wärme gaben die jungen Frauen der Feier einen festlichen
Glonz . Tische rnd Bühne waren geschmackvoll mit Blumen ge-
sck mückt Mir gr schl fsenen Chören repräsentierte die Iugendgruppe
ein hervorrog ndes , gut geschultes Stimm-Material.

Ie , Orlsgiuppenlriter , Pg . Wieland, gab seiner Freude Aus¬
druck , doß die Frauen so zahlreich erschienen sind und begrüßte
die Kiet - srauinschofts eiterin, Fr« u Düring . Er wünschte, daß
auch die in 'rinen Veranstaltungen der NS -Frauenschaft , so tns-
tufordere die Hrinabende, dos gleiche Interesse und den gleichen
B >'uch finden n ockien. Rückschauend kam er nochmals auf die
großen Brrdiensie der leider verstorbenen Frauenschaftsleiterin
Frau kckiumlerger, zu sprichen. Die versommelien Frauen
fanden sich dr nn zu einem >stillen, ehrenden Gedenken . Sodann
gab der Oitsgruppenleiter bekannt , daß Frau Brudi, die bislang
als Sr chdearbrileiin von „Mutter und Kind " erfolgreich tätig
war , für dos wick tige Amt der Frauenschastsleiteiin bestimmt
n orden ist . Er forderte alle Frauen auf , Frau Brudi ihr Amt
m ch Bermögin zu erleichtern und zusoMmenzustehen in fanati¬

sch »m Glauben an den Führerund alle Kleinmütigen und Verzagten
cmfzunchten.

Der Grundgedanke der Ansprache der Kreisfrauenschaftsleiterin,
Pgn . Düring, an die Fragen waren die Worte:

„ l ein Volke , allein , das sein Herz hart und blank
hält , verleiht dos Schwert Segen und Sieg !" Die
Kre 'ssrouensck- steleiierin gab in tiefschürfender Weise ein lebendi¬
ges Bild der gr . ßen Gegenwartsaufgoben der Frauen , die das
Schicks l D uiscklands mittragen und für den Sieg Mitoerant¬
wort ich sind . Auch Pgn . Düring forderte dle Frauen aus, die
Heimabende der NS . -Fmuenschast fleißig zu besuchen , um immer
wied . r eine pobt sche Ausrichtung zu erfahren.

Dann ü 'erreichte sie in feierlicher Weise Frau Brudi die Nadel
als Fiauenschofisleitr rin. Dre Iugendgruppeder NS .-Frauenschast
gratulierte der Fr m n chastsleiterin zu ihrem neuen Amt und

uucr, rraeire 'il . .. uutes Stück V0N UN -'
war . - ,

Da stastdeu w .r nun unN »cyanren uns etwas betroffen an . Ker¬
ner sprach , aber wir dachten beide das gleiche : Hanswurst ! . . .

Statt der Sonne Italiens entgegenzufahren , wandten wir uns
nun wieder dem regcnverhangenem Himmel Innsbrucks zu . Sie¬
ben Jahre hatten wir uns aus di ' ie Fahrt gefreut und manbrachte
uns selbst um den Genuß. Agnee Fesichr lockte nicht mehr mit dem
gleichen Zauber , wie noch vor ein paar Minuten . Ihr Mund blühte
nicht mehr und ihre Äugest leuchteten weniger dunkel.

Wir -wagten es nicht mehr , uns voll anzuolrcke:,.
„Hansl"

, sagte ich kleinmütig , „ist es nicht doch euie große Narre¬
tei ? Wollen wir Andre nicht besser nachlaufen ?" — Ich sah ihn
zögern und wollte schon die Füße in Schwung jetzen, als über die
Südseite der Patzhöhe ein Wagen kam . hochbeladen mi » Kisten und
Säcken , voran sechs dampfende Pferde , nebenher ein ebenso damp¬
fender Fuhrlnecht , zwei weitere hinterdrein leuchend , die sich fort¬
während mit ihren großen, blauen Tost en ' üchern das ' Gesicht
wischten

Es gab ein lärmende -, 4>auo , als wir in ihnen Leute erkannten,
die immer bei unseren Großeltern einzu-IWr ." . »pflegten. Giuseppe!
— Roggi ! — Ludovico Nruede!

Ihr Deutsch war so schwch - wie unier Italienisch und ersparte
uns die Peinlichkeit , Auslunft geben zu müsseist warum und wieso
wir da mitten auf der Landstraße im Staube standen.

Sie fragten auch nicht lange , sondern nahmen uns bereitwilligst
mit , denn wir bedeuteten keine sonderliche Belastung , weil es von
hier immer bergab ging , bis vor die Tore Innsbrucks . In sechs
Stunden hofften sie dort zu sein . ,

Ich sich , heute noch das Gesicht meines Großvaters , als wir vom
Wagen kletterten : Schreck, Ärger , Spott , Neugier wechselten so
rasch darin , datz wir schon eine» Zornausbrach besürchteten.

Dann fand Johannes das erlösende Wort : „Sind die Ver¬
wandten nicht bei dir ciugolehrt , Großvater ?"

Eine Lachsalve ließ feii .eu Bauch schaukeln und nahm uns all«
Sorge weg. „Ihr Rabenvögel ! Ihr Galgenstricke! Ihr Lupitscher-
lümmel !" Mitten im Redeschwall bekam er einen Stickhusten und
setzte sich auf ein Faß , die Wand der Schenke als Stütze benützend.
„Hat man schon so etwas gehört — ! Euer Vater wird schön schälen!
Fallen auf das erste welsche Frauenzimmer herein ! Machen ein¬
fach kehrt ! Gleich alle zwei - !"

„Großvater "
, unterbrach ich ihn , „wo sind sie denn jetzt ?"

„Wo werden sie denn sein ? — Eine Flasche Terkaner haben
sich gehen lasten und frische Pferde , dann sind sie weiter , zu e»^
auf den Lupitfcher-Hof ."

(Fortsetzung solMs
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überreichte ihr einen herrlichen Blumenstrauß. Frau Brudi dankte
in kurzen Worten und bat die Frauen Altensteigs um Unterstützung
und rege Mitarbeit.

Zum Abschluß des Abends zeigte die Kreisfrauenschaftsleiterin
beispielhaft , auf welche Weise ein Heimabend wertvoll und leben-
dig gestaltet werden kann. Die Kreisjugendgruppenleiterin Fräu¬
lein Lang lehrte ein neues Lied . Erst spät konnte d r anregende
Wend durch den Führergruß - des Ortsgruppenleiters beendet
werden.

Bei Fliegeralarm vollständig anziehen!
Es kommt immer wieder vor , daß Volksgenossen bei Flieger¬

alarm die Luftschutzräume nur notdürftig bekleidet aufsuchen.
3m Falle eines Totalschadens sind sie dann nicht einmal mit
den nötigsten Kleidungsstücken versehen. Wer so leichtfertig
handelt, gefährdet nicht nur seinen Ersatzanspruch , sondern ver¬
sündigt sich auch an der Allgemeinheit . Die Volksgenossen wer¬
den daher wiederholt eindringlich angewiesen, bei Fliegeralarm
die Luftschutzräume nur vollkommen angetleidet aufzusuchen.
Darüber hinaus wird dringend empfohlen, incht unbedingt be¬
nötigte Kleidungsstücke zu Verwandten oder Bekannten zu ver¬
bringen, damit bei einem Totalschaden noch eigene Kleiüungs-
tücke zur Verfügung stehen.

» Bereits ab Psingstsamstag gültig . Die Abst Ue für dn
erste Woche der Lebensmittelkarten der 68. Periode sind aus
nahmsweise bereits vom Samstag , 25. Mai , zum Warenbezu,
gültig.

Mm . (Zigaretten für Fl ei sch marken .) Ein Ulme,
Wirt hatte sich wegen Vergehens gegen die Verbrauchsregelungs¬
strafoerordnung zu verantworten . Er hatte von Jugendlichen
Fleischmarken angenommen und dafür Zigaretten an diese ab¬
gegeben. Der Angeklagte wurde zu sechs Monaten Eefängnie
verurteilt . Verschärfend siel ins Gewicht , daß der Angeklagte
den verbotenen Tausch mit Jugendlichen vorgenommen hat unk
auch annehmen mußte , daß die Fleischmarkcn gestohlen waren.

Tettnang , Kr . Friedrichshafen . ( Günstige Finanzlage)
In der letzten Ratsherrensitzung wurden die Haushaltspläne sin
die Rechnungsjahre 1848 und 184-1 gleichzeitig beraten . Dabei
konnte der stellv . Bürgermeister Meßmer mit Befriedigung fest¬
stellen , daß sich die Finanzlage der Stadt weiter gllystig ent¬
wickelt hat . So sei es trotz der wesentlichen Erhöhung dee
Kriegsbeitrages und der verringerten Steuereinnahmen möglick
gewesen , die Haushaltspläne auszugleichen. Der Schuldenstank
mit 25,85 RM . je Kopf der Bevölkerung kann als relativ gering¬
fügig bezeichnet werden.

Pforzheim . (S ch m u ck w a r e nd i e b st a h l .) Wie der Pforz-
heimer Polizeibericht meldet, wurden bei Einbrüchen in der
Rordstadt in letzter Zeit eine Reihe von Schmuckwaren , Herren - i
mid DriNenarmbanduhren usw . entwendet.

Eine Eautagung der DAF
nsg Stuttgart . Der Eauobmann der Deutschen Arbeitsfront . !

Hauptbereichsleiter Fritz Schulz, berief seine Gaumitarbeiter ^
»nld Kreisobmänner zu einer Arbeitstagung zusammen, um sie j
für ihre kriegsbedingten Aufgaben auszurichten . Grundlegende j
Ausführungen von Professor Madelung , ^ -Sturmbannführer !
Häußler , Reichshauptstellenleiter Lippmann , den Betriebsfiih - ^
vorn Pg . Eötz und Pg . Groß und des Staatsraies Pg . Triebe ! §
zeigten neue Wege auf , um die Leistungen in de,, kriegswich- -
tigen Betrieben trotz der zeitbedingten Schwierigkeiten noch !
weiter zu steigern. Gauobmann Schulz nahm zu den behan - ;
Helten Problemen und den Berichten seiner Mitarbeiter Siel - i
dmg und stellte fest , daß die Arbeit der Deutschen Arbeitsfront s
immer unter dem Leitgedanken' zu stehen hat . die durch die :
Härte der Zeit im Arbeitslcbcn bedingten Schwierigkeiten zu s
erleichtern und die schaffenden Menschen damit zur Höchstleistung :
für dem Endsieg zu führen.

Aus der Kriegsgefangrnich7 . fr zurück !
7üü deutsche Soldaten in HrilSronn empfangen -

Heilbronn . Mehr als 700 aus Kriegsgefangenenlagern in ^
Kanada , USA ., Nordafrika und Neuseeland im Austausch heim- !
gekehrte verwundete deutsche Soldaten lind in Heilüronn ein- :
getroffen und empfinden hier stark das Glück, wieder in Deutsch- s
laut » zu sein . Zn einer soldatischen Ansprache übermittelte de» -
Befehlshaber im Wehrkreis V und im Elsaß, General der Pan - ^
zeriruppe Veiel, den Heimgekehrtcn den Gruß des Führers und .
der Wehrmacht, In einem Telegramm , das der General verlas
begrüßte der Führer im Namen des deutschen Volles die Heim- :
gekehrten, denen er die liebevolle Fürsorge der Heimat zusichsrt.
auf das herzlichste . SA .-Obergruppensührer Innenminister Dr .
Echmid überbrachte im Auftrag von Gauleiter Reichsstatt-
halter Murr den herzlichen Willkomm und den Dank der Heimat.
Die Heimkehrenden, so sagte der Minister , werden erkennen, daß
dis Heimat nicht nur gearbeitet , sondern auch gekämpft hat
Das deutsche Volk stehe heute trotz aller Anforderungen des Krie¬
ges stärker und fester denn je.

Für die Heimgekehrten gab Hauptmann Graf Schack als s
Nettester der Austauschgefangenen der Freude Ausdruck , wieder '

An Pfingsten nicht reisen, sondern wandern!
Pfingsten , das liebliche Fest mit all seiner herrlichen Pracht I

an Blumen und Blüten , seinen in jungem Grün prangenden
Wäldern und Feldern , ist ganz dazu angetan , eine Wanderung
in Gottes freier Natur zu unternehmen . Was kann es denn
Schöneres geben, als in den frühen Morgenstunden , wenn Geist
und Körper ausgeruht , die kräftig duftenden Fluren zu durch¬
streifen, sich an all dem was da kreucht und fleucht zu erfreuen,
dem frohen Klingen , Singen und Zwitschern unserer heimischen
Vögel zu lauschen , die Lun-gen mit der reinen frischen Morgen¬
luft vollzupumpen, oder mit einem frohen Lied auf den Lip¬
pen durch die Waldeinsamkeit zu marschieren? Solch eine Wan¬
derung ist der beste Schlackenentferncr für unseren Körper,
stärkt Herz und Muskeln und schafft frohes ssemiit. Und neben¬
bei lernt man auch noch so manches Stückchen Erde, so manchen
beschaulichen Winkel seiner engeren Heimat , an Venen man
früher achtlos vorüberging , kennen. Die freien Stunden , die
uns das Pfingstfest beschert , wollen wir auf diese Weise nützen
and neue Kraft schöpfen für den Werktag . Reisen mit der Eisen¬
bahn oder sonstigen Verkehrsmitteln wolle» wir auf spätere
Zeiten zurllckstellen . 2m fünften Kriegsjahr und besonders jetzt
in diesen entscheidungsschweren Stunden , wo an allen Fronten
sie härtesten Kämpfe entbrennen können und auch teilweise
schon entbrannt sind , müssen alle Verkehrsmittel ausschließlich
für die Bedürfnisse des Krieges eingesetzt werden. Wer trotzdem
ohne zwingenden Grund Reisen mit der Bahn unternimmt,
oersündigt sich vor allem auch an unseren tapferen Soldaten.
Deshalb : An Pfingsten nicht reisen, sondern wandern!

Ein Pfingstkränzlein bunter Bräuche
lieber den Krieg mit seinem Grauen triumphiert immer wie-

ver deutsche Lebenskraft . Unvergessen zwar wird das Leid blei¬
ben , das er dem einzelnen und der Volksgesamtheit brachte , aber
auch das vom Schmerze zutiefst gebeugte Haupt erhebt sich wie¬
der, wenn es neu vom unverwüstlichen Zauber der Erdenweli
«ngerührt worden ist . Lebensglauben zurückzugeben und ihn zu
stärken , wo er sich matt zeigt , ist innere Bedeutung der Feier¬
tage im Jahresumlauf , und Pfingsten ist zumal dazu bestimmt,
Menschen und Heimatwett innigst einander nnhezubringen . ^ as
,.liebt . iche Fest "

. wir Goethe es nannte , ist ein Volksfest ini

fieunviichsten Sinne des Begriffes . Deshalb wird es auch ix
allen deutschen Gauen von buntem Brauchtums umsäumt.

Brunnenfeste werden mancherorts in deutschen Landen an de,
Pfingsttagen gefeiert ; das ist erst im zweiten Grade eine Wer¬
bung für die Segenskraft der Heilquellen , wo sich naturc -cmäj
diese hübsche Sitte besonders ausgebildet hat . Ursprünglich rmi
der Brunnen als Wasserspender an sich Mittelpunkt des alt-
germanischen Frühlingsfestes , an dessen Stelle später Pfingste,
trat . Noch heute sieht man , zumal in kleinen Landstädten wn
in Dörfern , die Brunnen am Pfingsttage bunt mit Blumen unl
farbigen Bändern geschmückt. Darin dürfen wir ohne Zweifr
den Rest eines alten .Kultfestes der Heidenzeit erblicken , die de,
Natur nach Ende der Eisperiode des Winters für die Rückgab,
des sprudelnden Segensnasses dankte. Es ist im allgemeine,
Vorrecht besonders angesehener tugendhafter Mädchen in de,
Dorfgemarkung , den Ortsbrunnen von Schlacken zu reinigen uns
dann festlich zu Mren . Und am Pfingsttage werden dann Um¬
züge aller Markgenossen um den buntgeschmückten Trog mit den
meist darauf stehenden Standbild abgehalten , die zu allerlei
Varianten volklichen Brauches Gelegenheit geben. So werde«
z . B . am Pfingstsonntage die neuen Wassereimer durch feierlich,
Einholung des Pfingstwassers eingeweiht , und in westdeutsche«
Gegenden der „Kannenbäckerei" , wie man die Herstellung vo«
Ton - und Steinzeuggeschirr nennt , werden neue Krüge unt
Töpfe zum „Pfingstborn " mitgenommen , um daraus zu schöpfen
Regelrechte Wallfahrten finden dort zu den Quellen und Markt¬
brunnen statt.

Eine scherzhafte Abwandlung des geschilderten Brunne»
brauches ist es, wenn in der Nacht vor Pfingsten die Bauer»
burschen den Mädeln ihre Blumentöpfe vom Fensterbrett enb
führen und um den Dorfbrunnen gruppieren . Welches von ihnen
dann zuerst den Verlust bemerkt und sich sein „Blumenpflege¬
kind" heimholt , gilt als tüchtige Haustochter , vermehrt sein«
Heiratsaussichten bedeutend und wird auch wohl als „Pfingstl
königrn" besonders geehrt . Wen die jungen Leute aber „aus dem
Kieker" haben , dem holen sie heimlich in der Pfingstnacht de«
Deichselwagen oder Pflug vom Hofe und bugsieren ihn auf di>
alte Dorflinde , von woher sich der Gefoppte am belebten Pfingst-
vormittag das Eigentum unter Mühe und Ausgelachtwerder
zurückholen darf.

m 'Deutschland zu sein . Es ist, sagte er , jenes Deutschland, wie
wir es kannten und liebten , und für das wir gekämpft und ge¬
litten haben . Niemals ist uns die Schönheit der deutschen Lande,
die wir draußen in der Welt so sehr vermißt haben , stärker er¬
schienen als jetzt , da wir wieder zu Hause sind.

Stoßtrupp in Tuttlingen empfangen
nsg Der Stoßtrupp einer württembergisch-badiischen Jäger¬

division, die unter dem unlängst den Heldentod erlittenen Gene¬
raloberst Hube im Raume zwischen Dnjestr und Zbrutsch
kämpfte, wurde am Mittwoch in Tuttlingen festlich empfangen.
Das Ereignis war vor allem ein Fest der Jugend , welcher der
Besuch dieser Frontkämpfer in erster Linie galt . Es war ein
Ehrentag unserer unvergleichlichen Infanterie , deren Helden¬
tum in den Vegrüßrmgsworten von Kreisleiter Huber , Bürger¬
meister Dr . Hang und Bannführer Streng gefeiert wurde . Ve-

. verdamm«, lieber keinen leppich mehr , als
diese ewigen Luhangein !"
„lawohl . vali , und morgen bringen wir ihn
zusammen zur flnnahmesteUe der . Spinn-
stoss - , Wäsche- und klcidersammlung 1944" !

sonders freudig wurde die Botschaft eines Offiziers vom Jäger»
Ersatz -Bataillon des Feldregiments ausgenommen, worin er
mitteilte , daß dasselbe die Patenschaft beim Bann Hepberg
403 übernommen habe mit dem Zweck, die Kameradschaft und
ruhmreiche Tradition in der Jugend zu pflegen und zu ver¬
ankern.

Morgen ist letzter Tag der Spinnstosfsammlung. Eine
Hilfe znm Sieg ist auch die kleinste Spende.

Rundfunk am Samstag , 27. Mai
Neichsprogramm : 7 .30 bis 7 .45 : Zum Hören und Behalten:

Nicharü Wagner . 8 .10 bis 9 .30 : „Wir singen vor — und ihr
! macht mit"

. 12 .35 bis 12 .45 : Der Bericht zur Lage . 14 .15 bis
15 .00 : Allerlei von zwei bis drei ! 15 .00 bis 16 .00 : Kapelle Willy
Steiner spielt. 16 .00 bis 17 .00 : Operettenmusik und tänzerische
Klänge . 17.15 bis 18 .00 : Beliebte Melodien , bekannte Kapelle».
18.00 bis 18.30 : Musikalische Kurzweil . -18.30 bis 19 .00 : Der
Zeitspiegel . 19 .15 bis 19 .30 : Frontberichte . 20.15 bis 22 .00 : „Far¬
benspiel der Klänge "

, Wochenendunterhaltung mit Hamburge-
Solisten und Orchestern.

Rundfunk am Sonntag , 28. Mai
Reichsprogramm : 8 .00 bis 8 .30 : Orgelkonzert. 8 .Z0 bis 9.0«

Alpenklänge, gespielt und gesungen. 9 .00 bis 10.00 : „Unser Schah
kästlein "

. 10 .30 bis 11 .00 : Musik zum Pfingstsonntag . 11.05 bii
11 .30 : „Frühlingsfeier " von Gluck, alte und neue Chormusi!
11 .30 bis 12.00 : Beschwingte Musik . 12 .00 bis 12 .30 : Dreizij
bunte Minuten . 12 .40 bis 14 .00 : Das Volkskonzert. 14 .15 dii
15 .00 : Unterhaltung mit der Kapelle Erich Vörschel und Solisten
15 .00 bis 16 .35 : „Der gestiefelte Kater "

, Märchenspiel nach de«
Brüdern Grimm von Alfred Prügel . 15 .35 bis 16 .00 : Solisten
musik. 16 .00 bis 18 .00 : Was sich Soldaten wünschen . 18 .00 du
19.00 : Unsterbliche Musik deutscher Meister : Sinfonie Nr. 7 i,
C-Dur von Franz Schubert . 19.00 bis 20 .00 : Bunter Melodien
reizen . 20 .15 bis 22 .00 : „Vorhand auf !" Unterhaltungssendum!
mit zahlreichen Solisten und Orchestern.

Gestorben
Giiltlingen: Karl Buhler , 76 I . : Oberjettinqen: Adels

Roll , 33 I . ; Althengstett: Karl W : iß , Metzger, 623 . Alzen-
Herz : Friedrich Stoll , 23 F ; Speßhardt: Karl Kugele , 3l3 >i
Dorn Han: Johannes Flaig , Hafnermeister, 63 I . ; Wildbad:
Karl Treiber , 22 F , Adam Trauth , 51 I ., Berta Lindenberger,
geb . Gaiser.

! Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lank ln Aitensteig. Vertretet-
l LstckwtgLauk. Druck u. Verlag : Buchdruckerei Laust. Altenfleig. 3 . 3t . Preisliste SgLÄß

8amstag 19 .30, 8oaatag 15 .30 oack 19.30, k-Ioatag 19 .30 llki-

Asr swrss / t/sns
mit Olga llsckisckrovs, Llkr-iecke Oshig , kuckolk ? i-arK
L . V . LorLsl -t , O . ll . Hasse, Oeorg Vogelsaag

8pisl ! eiluag : Oüotdsl - Rlttsu.

Qeblsacket vom kubm uack ckev Inebe eine,- sckiöasa lll-su
verläßt eia juoger Musiker seias heimatlichen Kerze, um
sckälieplicki ernüchtert vom läi-meacksa Luastbstrisb cksr
grossen Veit rurückrukackeorul-üsimat uackrurscktsa llunst

UkorllSNXtlSU . )ugeaäli <he ab 14 )abrsa stack ruzslassev.

Tucheleere
i—r-Zimemshim-
(evtl. 1V, Zimmerw. mit Wohn¬
küche ) in Altensteig oder irr
einem andern Ort an der Bahn¬
linie Weusteig— Nagold.

Angebote unter Nr . 96 an
die Geschäftsstelle ds . Bl.

Inserate

XsuaiiHciiiskkungsi,
müsssa aackl cksm Lriszs zs-
mackit vsrcksa . Deshalb muß
msa aocki im llrisze alles
pünktlich befahlen , was auch
ia llrieckeasrsitsa lauksacks
Lshluazsa erkoräsri , also vor
allem ckie vollsa llebeasvsr - !
sickieruazsbelträzs.Oaaazskt!
msa krsi voa rüchstäackizsa !
Vsrpüicbillazen ia,ckie llris - ?
ckeasrsit. -

bitten wir jeweils tags zuvor anszugeben

Morgen von 8 Uhr ab auf
der Freibank

Kuhfieisch
gegen halbe Marken . Das
Pfund zu 60 Psg.

„ vaue »4"
pklsglick delksneiisln,

Kains Ksparslursn susfükrsn . -
cilsssm össciisici müsssn vir ILglick
visls kspsrsfursustrZgs v̂iscisr ru-

vzukki - pkLii - klii

Kruvcir

d .
^

MZMWülZ

8ifsv6oes 65
ksvtsk 40 ?f.

Einen ca. 15 Zlr. schweren

f— ^ >Zug-
Ochsen

verkauft
Zu erfragen in der Geschäfts) !.

Fremdenblöcke
für Gaststätten
sind zu haben in der

Buchhattdlttttg Larrk
Papierhandlung und Bürobedarf

unrsr -eL Volker . Reklet ,
sui 6is k-ielilige

L-,svL.

Ein schönes, starkes
Erstliugs-

^ Mutter-
Schwei«

10 Wochen trächtig , setzt dem
Verkauf aus

8i>rod Milft, SommiihlA
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